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Einleitung 

Innerhalb von geförderten Projekten der Gerda Henkel Stiftung und der Österreichischen Akade-
mie der Wissenschaften (ÖAW) konnten im Rahmen einer Kooperation zwischen dem Österrei-
chischen Archäologischen Institut (ÖAI, ÖAW) und dem Curt-Engelhorn-Zentrum Archäomet-
rie (CEZA) auch die frühbronzezeitlichen Goldfunde aus Troia und Poliochni, die sich im Archä-
ologischen Nationalmuseum von Athen befinden, mittels der Kombination von minimalinvasiver 
Beprobung durch portable Laserablation (pLA) und anschließender Analyse mit Massenspektro-
metrie (ICP-MS) in den Laboren des CEZA untersucht werden. Diese innovative Methode erlaubt 
die Bestimmung der chemischen Zusammensetzung des Goldes inklusive der Spurenelemente, 
wozu auch die zur Herkunftsbestimmung von Gold besonders wichtigen Platingruppenelemente 
gehören, an ansonsten unzugänglichen Objekten: Da die Methode mobil ist, konnten die Bepro-
bungen in Athen vorgenommen werden, so dass ein Transport der zu untersuchenden Objekte 
nicht nötig war. Die erzielten Ergebnisse wurden ergänzt durch Analysen mit konventioneller 
LA-ICP-MS an Restproben (aus Poliochni) des Projekts „Studien zu den Anfängen der Metallur-
gie“ (SAM; Hartmann, 1982) sowie an den im Museum für Vor- und Frühgeschichte in Berlin 
verbliebenen Goldobjekten aus Troia (Numrich, et al., 2023). 

Analysen am Gold von Troia und Poliochni 

Bereits seit Heinrich Schliemanns Grabungen in Troia stellte sich die Frage nach der Herkunft des 
troianischen Goldes. Aufgrund der typologischen Ähnlichkeiten von Goldobjekten, die in Polio-
chni auf Lemnos und damit nur etwa 50 km von Troia entfernt gefunden wurden, war zudem zu 
klären, ob sich dies auch in einer vergleichbaren chemischen Zusammensetzung des Goldes wi-
derspiegelt. Dies wäre wichtig für die Frage nach einer möglicherweise gemeinsamen Werkstatt, 
welche die Objekte herstellte. Die Analysen ergaben, dass sich die Konzentrationen von Haupt- 
und Spurenelementen in den frühbronzezeitlichen Goldobjekten der beiden Fundorte in der Regel 
nicht voneinander unterscheiden lassen (Abbildung 1). Die Präsenz der Spurenelemente Zinn, 
Palladium sowie Platin belegen eine alluviale Herkunft des Goldes aller untersuchten Objekte. 
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Abbildung 1: Boxplots der 

Konzentrationen der Haupt- 

und Spurenelemente in den 

untersuchten Objekten aus 

Troia (blau, n = 52) und Po-

liochni (rot, n = 32) in % 

(Silber und Kupfer) bzw. 

mg/kg (restliche Elemente). 

Die Boxen beinhalten die 

Daten zwischen dem 25. und 

dem 75. Perzentil; die Whis-

kers enthalten die Daten zwi-

schen dem 5. und dem 95. 

Perzentil. Der Median wird 

durch einen Strich, der Mit-

telwert durch ein offenes 

Quadrat in den Boxen ge-

zeigt (nach Numrich, et al., 

2023). 

Die ermittelten Konzentrationen der Platingruppenelemente zeigen, dass sich der weitaus größte 
Teil des Goldes beider Fundorte durch außergewöhnlich hohe Platingehalte (>100 bis ca. 
2.000 mg/kg) auszeichnet (Abbildung 2 links). Zudem ist in den Fällen erhöhter Platingehalte auch 
das Verhältnis zwischen diesen und den Palladiumgehalten, das einen Rückschluss auf die (alluvi-
alen) Goldquelle(n) geben kann, konstant hoch (30–40). Dies könnte darauf hindeuten, dass eine 
einzige Quelle zur Herstellung dieser Objektgruppe genutzt wurde. 

Abbildung 2: (links) Platin- und Palladiumgehalte in den analysierten Objekten aus Troia (blau, n = 52) und Poli-

ochni (rot, n = 32). Die Symbole geben die jeweilige verwendete Methode (pLA- oder LA-ICP-MS) an. (rechts) 

Objekte mit geringeren Gehalten dieser Spurenelemente. Die Ellipse zeigt Objekte mit einem niedrigeren Pt/Pd-

Verhältnis an, die offenbar aus Gold einer anderen Quelle hergestellt wurden (nach Numrich, et al. 2023). 

Eine zweite, kleinere Gruppe von Objekten aus Troia und Poliochni weist hingegen geringere Kon-
zentrationen der beiden Spurenelemente auf (Platingehalte <100 mg/kg) (Abbildung 2 rechts). 
Diese gehen auch mit einem deutlich geringen Verhältnis von Platin und Palladium (10–20) ein-
her. Damit ist klar, dass diese Objekte aus Gold einer zweiten Quelle hergestellt wurden. Möglich-
erweise ist diese im Balkanraum zu suchen: Hierauf deuten archäologische sowie archäometrische 
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Vergleichsstudien an einem Teil dieser Objekte sowie ein Vergleich mit Analysen am Gold von 
Varna hin. Diese Zweiteilung war im Falle Poliochnis bereits in den Analysen Axel Hartmanns 
(1982) klargeworden, der die seinerzeit analysierten Goldobjekte größtenteils der platinreichen 
Materialgruppe „P/PC“, einen anderen Teil aber der zinn- und platinfreien Materialgruppe „B“ 
zugeordnet hatte. Dabei ist allerdings zu beachten, dass die von Hartmann eingesetzte Atomemis-
sionsspektrometrie höhere Nachweisgrenzen aufweist und sich deshalb der Begriff "zinn- und pla-
tinfrei" nur auf diese bezieht. 

Hinweise auf eine Serienherstellung konnten insbesondere an geflügelten Perlen sowie Tutuli ge-
wonnen werden: Analysen an mehreren dieser Objekte aus den beiden Fundorten zeigen, dass sie 
offenbar aus kleineren Materialchargen hergestellt wurden. Nahezu identische Spurenelement-
muster von Perlen und Tutuli aus Poliochni und Troia legen zudem nahe, dass ein Teil dieser 
Goldobjekte in derselben Werkstatt hergestellt wurde. 

Vergleich mit dem Gold aus Mesopotamien und Georgien 

Die Analysen wurden im Rahmen dieser Studie auch mit Analyseresultaten verglichen, die un-
längst durch Moritz Jansen an bronzezeitlichen Goldobjekten aus Ur in Mesopotamien sowie aus 
dem heutigen Georgien vorgelegt wurden (Jansen, 2019). Sie weisen in Bezug auf Platin und Pal-
ladium große Ähnlichkeiten zu der platinreichen Materialgruppe aus Troia und Poliochni auf: so-
wohl die Konzentrationen als auch die Verhältnisse der beiden Elemente sind vergleichbar. Dies 
bestätigt die in der archäologischen Forschung vertretene These einer typologischen Vergleichbar-
keit der Goldobjekte von Troia und Ur (Bass, 1966).  

Da Mesopotamien über keine Goldvorkommen verfügt und gleichzeitig Analysen an westanatoli-
schem Gold keine Übereinstimmung mit den Goldobjekten von Troia und Poliochni ergaben, ist 
wohl eine andere Region als Bezugsquelle anzunehmen. Verfügbare Daten aus Georgien (Jansen, 
2019) und Armenien (Kunze, et al., in Vorbereitung) weisen vergleichbare Konzentrationen und 
Verhältnisse von Platin und Palladium auf. Dies könnte darauf hindeuten, dass die Goldobjekte 
der frühbronzezeitlichen Siedlungen Troia und Poliochni aus Seifengold des südlichen Kaukasus 
hergestellt worden sind – so wie es in der Sage vom goldenen Vlies von den klassischen griechi-
schen Schriftstellern tradiert wurde. 
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